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Das nervige große Krabbeln: 
Invasion der Marienkäfer
Warme Temperaturen locken den Asiatischen Marienkäfer zuhauf an
Marienkäfer gelten als 
Glücksbringer, aber das 
ist zu viel: Dutzende der 
gepunkteten kleinen Käfer 
bevölkern in diesen warmen 
Herbsttagen Terrassen, 
Häuser und Wohnungen.

STEYR, STEYR-LAND (sth). Die 
niedlichen Marienkäfer treten 
derzeit an manchen Stellen des 
Bezirks massenweise auf. „Mehr 
als fünfzig habe ich am Sonntag 
auf unserer sonnengelben Haus­
fassade gezählt“, berichtet eine 
Ternbergerin. Die Käferplage be­
unruhigt sie sehr, im Gegensatz 
zum Entomologen (Insekten- 
kundler) Heinz Mitter aus Steyr.

Verdrängt die heimische Art
Der pensionierte Reichraminger 
Hauptschuldirektor weiß als Ob­
mann des entomologischen Ar­
beitskreises im Biologiezentrum 
Linz bestens über die fliegenden 
Käfer Bescheid. „Sie werden 
durch die warme Witterung an­
gelockt und suchen nach einem 
Winterquartier in Mauerritzen.“ 
Die Tiere seien ungefährlich, ha­
ben sich aber zu einem mitteleu­

Marienkäfer sind harmlos. Lästig und sogar 
werden sie, wenn sie geballt auftreten, wie derzeit im Bezirk, foioirma

ropäischen Problem entwickelt. 
Bei den Heerscharen an Mari­
enkäfern, die derzeit den Bezirk 
heimsuchen, handelt es sich um 
den Asiatischen Marienkäfer.

f f  Wenn es draußen kalt 
wird und gefriert, 
dann ist der Spuk 
wieder vorbei. g g
HEINZ MITTER, KÄFER-EXPERTE

Er ist größer und aggressiver als 
der heimische Sieben-Punkt- 
Marienkäfer und vermehrt sich 
mehrmals jährlich. Er bringt es 
auf bis zu 19 Punkte, farblich 
variiert er von gelb über rot bis 
zu schwarz. Ein weiteres Erken­
nungsmerkmal ist der weiße Fleck 
am Hals. „Ursprünglich wurde er

als biologischer Schädlingsbe­
kämpfer in Glashäusern einge­
setzt“, erzählt Heinz Mitter. „2007 
wurde der fremde Käfer das erste 
Mal in Oberösterreich gesichtet, 
er hat sich in Windeseile verbrei­
tet.“ Seit 2009 ist der Asiatische 
Marienkäfer flächendeckend zu 
finden und kaum anzubringen. 
„Er frisst nicht nur Blatt- und 
Schildläuse, sondern auch Larven 
der heimischen Marienkäfer, die 
dadurch vom Aussterben bedroht 
sind“, weiß Mitter. In Weinbauge­
bieten richtet der Käfer großen 
Schaden an Trauben an.
Welche Verhaltenstipps sind nun 
angesagt? „Wenn die Käfer in ge­
heizte Räume eindringen, ist das 
ihr Todesurteil“, sagt Heinz Mit­
ter. „Es ist dort zu warm, sie fin­

den keine Nahrung und sterben 
binnen weniger Tage.“
Der Käfer-Spezialist rät, die Tiere 
rasch einzusammeln und im 
Freien wieder auszusetzen. „Im 
Prinzip sind sie harmlos und kei­
ne Hausschädlinge“, betont der 
Steyrer. Wenn es kalt wird und 
gefriert, werde der Spuk wieder 
vorbei sein, versichert er.
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Steyer Käferexperte Mitten 
140.000 Insekten zuhause
Hobby-Entomologe Heinz Mitter entdeckte auch schon einige neue Arten
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STEYR. Heinz Mitter geht 

einem ungewöhnlichen Hob- 
bie nach. Er sammelt Käfer. 
Seit 35 Jahren beschäftigt sich 
der Steyrer mit Entomologie 
(Insektenlehre). Seine private 
Käfersammlung umfaßt etwa 
140.000 Tiere und füllt ganze 
Schrankwände. Den restlichen 
Platz in seinem Arbeitszim­
mer nehmen unzählige Werke 
über Käfer und andere Insek­
ten in Anspruch.

Mitter, von Beruf Haupt­
schuldirektor in Reichraming, 
ist seit 1979 Vorsitzender der 
20köpfigen Steyrer Entomo­
logenrunde. Heuer hat er erst­
mals die Entomologen-Ta- 
gung in Linz geleitet. Für sei­
ne Publikationen und For­
schungsarbeiten erhielt der 
Käferspezialist 1984 den Titel 
„Wissenschaftlicher Konsu­
lent“. RuNDSCHAU-Mitarbeiter 
Martin Dunst sprach mit dem 
Entomologen.

J IM GESPRÄCH
Heinz Mitter, 
Entomologe

Sie haben vor kurzem erst­
mals die Entomologen-Ta- 
gung in Linz geleitet. Was 
passiert bei dieser Tagung?

Das ist die größte Entomo- 
logen-Tagung in Österreich. 
Und in Fachkreisen ist dieser 
Termin schon seit Jahren ein 
Muß. Es nehmen etwa 150 
Leute aus verschiedensten 
Spezialgebieten daran teil.

Wie kommt man zu diesem 
nicht ganz alltäglichen Hob- 
bie?

Die Wurzeln liegen schon 
in meiner Jugend, da fing ich 
klein an und sammelte die er­
sten Tiere. Daraus wurde dann 
langsam mehr. Meine Tätig­
keit stellt einen permanenten 
Lernprozeß dar, mittlerweile 
erhalte ich aus allen Teilen der 
Welt Tiere zur näheren Be­
stimmung.

Reisen sie den Käfern hin­
terher?

Selbstverständlich wird der

Heinz Mitter Foto: privat

Urlaub so geplant, daß man 
auch auf Käfersuche gehen 
kann. Ich war schon acht Mal 
in der Türkei. Auch Reisen in 
tropische Gebiete wie zum 
Beispiel nach Indonesien habe 
ich schon unternommen. Da 
lassen sich schon ganz schöne 
Kaliber finden.

Aber auch die gemeinsa­
men Sammler-Exursionen mit 
Kollegen aus dem In- und 
Ausland sind äußerst interes­
sant.

Wie schaut’s mit dem Nach­
wuchs bei den Insektenkund- 
lern aus?

Vorneweg möchte ich sa­
gen, daß uns vor allem interes­
sierte junge Leute immer will­
kommen sind. Nähere Infos 
gibt es bei mir oder bei der Ar­
beitsgruppe Steyr (S  
07252/70525, Anm d. Red.). 
Heutzutage gibt es schon so 
viele andere Möglichkeiten 
der Freizeitgestaltung, da ist 
der Nachwuchs spärlich.

Haben sie eine bestimmte 
Spezies besonders gern?

Nein, das könnte ich nicht 
behaupten. Die sehr kleinen 
Arten erweisen sich oft als 
sehr interessant. Sie offenba­
ren ihre Schönheit erst unter 
dem Mikroskop. Da kommen 
die bizarrsten Formen vor.

Was ist ihr Hauptanliegen 
zum Schutz der Käfer?

Um die Käfer wirksam 
schützen zu können, muß man 
sie zuerst genau erforschen.
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Falscher Eindruck
Betrifft: .Hintergebirge

wird Mekka für illegale 
Schmetterlingsjagd* in den 
OÖN vom 21. Juli.

Die Tendenz des Artikels 
zielt darauf ab, die wenigen 
Leute, die in ihrer Freizeit 
und oft mit beträchtlichem 
finanziellen Aufwand die 
heimische Insektenfauna 
erforschen möchten, gleich 
auch für den allgemein be­
klagten Rückgang von 
Schmetterlingsarten ver­
antwortlich zu machen. Das 
ist sicher die bequemste Er­
klärung, nur ist sie falsch: 
Vernichtung der Lebens­
räume, Insektizide und Her­
bizide wären da weit eher 
zu nennen, ein wesentlicher 
Faktor ist auch der ständig 
zunehmende Straßenver­
kehr.

Die Steyrer Entomolo­
genrunde gibt (mit Förde­
rung durch das Land Ober­
österreich) jedes Jahr eine

Publikation heraus, in der 
die wichtigsten Funde von 
Insekten, insbesondere aus 
der Umgebung Steyrs, fest- 
gehalten sind. Die Fundda­
ten werden in der zoologi­
schen Datenbank Öster­
reichs gespeichert. Um die 
Artzugehörigkeit der Tiere 
einwandfrei nach weisen zu 
können, ist allerdings das 
Fangen von Belegexempla­
ren notwendig. Daß nicht 
benötigte Falter zertreten 
werden, wie es ein Jagd­
pächter gesehen haben will, 
dürfte wohl ins Reich der 
Phantasie zu verweisen 
sein. Von den wissenschaft­
lich tätigen Entomologen 
werden auch kaum die gro­
ßen, für den Laien .schö­
nen’ Arten gefangen, son­
dern eher unscheinbare, 
eben schwer zu bestimmen­
de Stücke.

Heinz Mitter, Steyr
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STEYR /  REICHRAMING. — Das
Reichraminger Hintergebirge im Südosten 
Oberösterreicha stellt derzeit (noch) das 
letzte größere ■ intakte und zusammenhän­
gende Fluß Ökosystem in 'unsrem Bun d es- 
land dar. Seine Biotop- undArtenviel- 
fadt stempeln es zu einem biogenetischen 
Reservoir -ersten Ranges. Bisher herrsch­
te jedödi die Meinung vor, daß in die­
sem waldreichen Gebiet Seltenheiten und 
Besonderheiten in zoologischer Hinsicht 

.fnicht zu' erwarten'Wäreni' was\aber:rii- 
>i |  mindest für die Ordnung der, Käfer nicht ,
■%: , ZU t r i f f t .  ■ i n , • i  r  f?;.nr_> «»•»•£• :

-" Dem * Sfeyter Hauptschullehrer Heinz- 
Mitter, Konsulent für Wissenschaft der 
Oö. Landesregierung, gelang es nun, im 
Hintergebirge drei Erstnachweise von 
seltenen Arten für. unser Bundesland zu 
erbringen, was umso bemerkenswerter 
ist,, weil gerade Oberösterreichs -Käfer­
fauna im Vergleich zu anderen Bundes­
ländern einen ' relativ guten Durchför- 
schungsgrad aufweist. • Weiters konnte 
noch eine ganze Reihe von Arten nach- 
gewiesen werden! die in . unserem Bun­
desland bisher erst ein- oder zweimal

festgestellt wurden, wobei diese Funde 
oft schon Jahrzehnte zurüddiegen.

Es handelt sich dabei in erster Linie 
um Arten; deren Lairven Holzbewohner 
sind. Viele von ihnen benötigen zur Ent­
wicklung alte, anbrüchige Bäume.

Wenn es auch in diesem Gebiet keine 
echten Urwälder mehr gibt, so machen 
doch manche Waldbestände . durch das 
Fehlen erkennbarer, Eingriffe einen sehr
_ _  t____ L  11 -  1 _______ __ T . ’ m  J w i r l /  T w n l i f v p n n / l f t n A

eine Bereidhierunig unserer Tierwelt und 
damit unseres Lebensraumes darstellen, 
ist an ganz bestimmte Baumarten bzw. 
Baumschwämme gebunden.
. Ein Teil dieser Funde wurde von Mit­
te r 'd e r  auch Vorsitzender der Steyrer 
Entomologenrunde ist, im .„Nachrichten-, 
blätt| der Bayerischen Entomologen“ in. 
München publiziert, um auch in der in­
ternationalen Fachpresse auf die Bedeu­
tung .dieses Gebietes als Refugium vieler 
Inselrtenarten bmzuweisen*



KÄFERKUNDE /  Experte entdeckt In Neuzeug ausgestorben geglaubte Kaferart

Zwischen Kuhschellen 
kreucht und fleucht es
NEUZEUG /  Jetzt ist es fix: 
Die Neuzeuger Kuhschellen­
leite ist nicht nur in botani­
scher Hinsicht ein außerge­
wöhnlicher -  und daher 
schützenswerter -  Flecken 
Erde: Hierjeben auch deut­
lich mehr Käfer als anders­
wo. Zu diesem Ergebnis je­
denfalls kommt der Steyrer 
Helmut Mitten Der über die 
Grenzen Österreichs hinaus 
bekannte Käfer-Spezialist -  
von Beruf ist er Direktor an 
der Hauptschule in Reichra­
ming -  war im Auftrag der
Naturschutzabteilung des
Landes immer wieder auf der
Kuhschellenböschung und
am Kreuzberg unterwegs -  
und entdeckte im Untersu­
chungszeitraum von zwei 
Jahren nicht weniger als 250 
verschiedene Käfer-Arten. 
Unter anderem stieß er auch 
auf eine Exemplar des 
schwarzen Schildkäfers Cas- 
sida atrata, der in Oberöster-

der Käfer, die er fängt,

C Sse/,, genau te s m m n .  res ttom , ^  
sen unters Mikroskop.

reich bereits als ausgestor­
ben galt. . ,
Was die Kuhschellenleite als 
Lebensraum für Käfer so at­
traktiv macht? „Naja, so ein 
Biotop wie dieses hier findet

man kaum wo in unserer Ge­
gend“, erklärt Mitten „diese 
Hänge hier werden zwar 
nicht bewirtschaftet und ge­
düngt, aber gelegentlich ge­
mäht werden sie doch. So

kommt es zu keiner Vertu­
schung, und das ist für eine 
ganze Reihe von Käfern ein 
Paradies.“

Käfer landen 
im Käscher
Beindruckend ist übrigens 
nicht nur, wie viele Käfer auf 
der Kuhschellenleite leben, 
beeindruckend ist auch, Mit- 
ter bei der Käferjagd zuzu­
schauen. Viele der kleinen 
Krabbeltiere fängt er in sei­
nem Käscher, mit dem er die 
Gräser im Vorübergehen ab­
streift, andere findet er unter 
Steinen. „Manchmal grabe 
ich dann auch noch ein paar 
Köderbecher in die Erde ein, 
da ist Essig drinnen.“ Und? 
Wann sind die meisten Käter 
auf der Kuhschellenleite un­
terwegs? „Eigentlich jetzt im 
Mai und im Juni, aber man 
findet von April bis Oktober 
immer wieder neue Arten.
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Zwei neue Konsulenten
Eine hohe Auszeichnung wurde Ober- 

schuhat Max Dannei zuteil: es wurde ihm 
der Titel „Konsulent für Volksbildung und 
Heimatpflege" verliehen.

Danner wurde 1912 in Sierning geboren 
und lebt als Volksschuldirektor in Ruhe in 
seinem Heimatort.

Oberschulrat Danner ist eine hervorra­
gende Lehrerpersönlichkeit, der es immer 
ein besonderes Anliegen war, nicht nur Wis­
sen zu vermitteln, sondern die Schüler auch 
charakterlich zu formen.

Seine hohe musikalische Begabung stellte 
er schon als junger Lehrer in den Dienst 
der Allgemeinheit. So war er jahrelang Or­
ganist und Chorleiter, er baute ein eigenes 
Salonorchester auf, bildete junge Musiker 
heran und pflegte Hausmusik.

Auch als Komponist ist er mit kirchen­
musikalischen Werken, Orchestermusik, 
Liedern und Spielmusik für Schüler und 
Schulfeiern an die Öffentlichkeit getreten.

Besonders hohe Verdienste hat sich Ober­
schulrat Danner als Heimatforscher erwor­
ben. Er hat über 100 Kleindenkmale in der 
Marktgemeinde Sierning erfaßt und be­
schrieben u. das Ergebnis dieser mühsamen 
Arbeiten in der Beilage der „Steyrer Zei­
tung" veröffentlicht.

Oberschulrat Danner ist der Verfasser 
der „Chronik von Sierning", die in der 
Festschrift der Pfarre zur 1200-Jahr-Feier von

Sierning abgedruckt wurde. Dezeit abeitet 
Oberschulrat Danner a.n der Fertigstellung 
des Sierninger Heimatbuches.

Konsulenten für Wissenschaft ernannt wur­
de, hat ein weiterer Sierninger eine Aus­
zeichnung erfahren. Mitter wurde 1945 in 
Sierning geboren. Nach Besuch der Volks­
schule in Sierninghofen und der Hauptschu­
le in Sierning maturierte er 1964 an dem 
Bischöflichen Lehrerseminar in Linz. Nach 
3jähriget Lehrertätigkeit in Garsten, Groß­
raming und Sierning legte er 1967 die Lehr­
befähigungsprüfung für Volksschulen ab.

Seit i 960 beschäftigt sich Heinz Mitter 
wissenschaftlich mit den Käfern Oberöster­
reichs und trat nach jahrelanger Käfersam­
meltätigkeit 1973 der Steyrer Entomologen­
runde bei, deren Vorsitz er seit 1979 aus­
übt.

Ab 1977 publizierte Fachlehrer Heinz Mit­
ter laufend die Ergebnisse in in- und aus­
ländischen Zeitschriften, wobei die Ökolo­
gie und Faunistik der oberösterreichischen 
Käfer in seinen bisher 25 Arbeiten beson­
ders zum Ausdruck kommt.

Regelmäßige Vorträge in d. Arbeitsgemein­
schaften Linz und Steyr sowie anläßlich der 
jährlich stattfindenden Entomologentagung 
in Linz ergänzen seine wissenschaftliche 
Arbeit. ._____J
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cLu Bezirk Steyr-Land

HL Heinz Mitter — Konsulent für 
Wissenschaft
Diese hohe Auszeichnung wurde Heinz 
Mitter am 29. Oktober 1984 verliehen. Je­
der Pflichtschullehrer, der in seinen Fä­
chern wissenschaftliche Arbeit leistet, ver­
dient eine öffentliche Anerkennung. Der 
Fachlehrer soll die Fähigkeit haben, Wis­
sen kritisch zu prüfen.

Hier nur einige Hinweise zur Person von 
Heinz Mitter: 1945 in Sierning geboren, 
1964 Matura im Bischöflichen Lehrersemi­
nar in Linz, 1971 Lehramtsprüfung für 
Hauptschulen. Dienstorte: Garsten, Groß 
raming, Sierning.
Seit 20 Jahren beschäftigt sich Mitter wis 
senschaftlich mit der Käferfauna Ober 
Österreichs und den angrenzenden Gebie 
ten. Seit 1979 ist er Vorsitzender der Steyrer 
Entomologenrunde, die sich besonders 
der Erforschung der Insektenfauna der Be 
zirke Steyr-Stadt und Steyr-Land widmet 
Mitter ist Mitglied der Entomologischen 
Arbeitsgemeinschaft am OÖ. Landesmu 
seum, der Zoologisch-Botanischen Ge 
Seilschaft Wien sowie mehrerer In- und 
ausländischer Zeitschriften was seinen 
großen Fleiß auf dem Gebiet der Wissen­
schaft beweist.
Dazu kommen die regelmäßigen Vorträge 
in den Arbeitsgemeinschaften in Linz und 
Steyr und bei der internationalen Entomo­
logentagung in Linz. Heinz Mitter gehört zu 
den Stillen im Lande. Wenn er aber eine 
Aussage machte, dann wird sie beachtet. 
Der CLV Steyr-Land ist stolz auf sein Mit 
glied und beglückwünscht ihn herzlich zu 
dieser hohen, verdienten Auszeichnung 
und Anerkennung durch das Land Ober­
österreich. Wir wünschen ihm weiterhin 
viel Freude und Erfolg bei seiner Arbeit.

Franz Lugmayer



OSR. Max Danner -

Konsulent für Volksbildung und Heimatpflege
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O b e r s c h u l r a t  M a x  D a n n e r 
w u r d e  der T i t e l  " K o n s u l e n t  
für V o l k s b i l d u n g  u n d H e i rn a t - 
p f l e g e "  v e r l i e h e n .
Kr ist e i n e  h e r v o r r a g e n d e  
L e h r e r p e r s ö n l i c h k e i t ,  d e r  
es i mrr.e r ein b e s o n d e r e s  
A n l i e g e n  v; a r , n i c h t  nur 
W i s s e n  zu v e r m i t t e l n ,  
s o n d e r n  d i e  S c h ü l e r  a u c h  
c h a r a k t e r l i c h  zu f o r m e n .
S e i n e  h o h e  m u s i k a l i s c h e  
B e g a b u n g  s t e l l t e  er als 
O r g a n i s t ,  C h o r l e i t e r  u nd  
K o m p o n i s t  in den D i e n s t  
der A l l g e m e i n h e i t .
B e s o n d e r s  h o h e  V e r d i e n s t e  
hat: si ch  O be rs ch ul r at ;  D a n n e r
als H e i m a t f o r s c h e r  e r w o r b e n .  ^  Ratzenböck überreicht OSR. Max Danner das Ernennungsdekret
Er hat U b e r  100 K l e i n d e n k ­
m a l e  in d er  M a r k t g e m e i n d e  S i e r n i n g  e r f a ß t  und b e s c h r i e b e n .  A u c h  ist er de r 
V e r f a s s e r  der " C h r o n i k  v o n  S i e r n i n g " ,  die in d er F e s t s c h r i f t  der P f a r r e  z ur 
1 2 0 0 - J a h r - F e i e r  v o n  S i e r n i n g  a b g e d r u c k t  w u r d e .

Z um " K o n s u l e n t  für W i s s e n ­
s c h a f t "  w u r d e  F a c h l e h r e r  
H e i n z  \A i t t e r e r n a n n t .
S e i t  19 G 0 b e s c h ä f t i g t  er s i c h  
w i s s e n s c h a f t l i c h  m i t  den 
K ä f e r n  O b e r ö s t e r r e i c h s  u nd 
t r a t  n a c h  j a h r e l a n g e r  K ä f e r -  
s a m m e l t ä t i g k e i t  1973 der 
S t e y r e r  E n t o m o l o g e n r u n d e  
bei, d e r e n  V o r s i t z  er s e i t  
1979 a u s ü b t .
Ab 1977 p u b l i z i e r t e  F a c h ­
l e h r e r  K i t t e r  l a u f e n d  die 
E r g e b n i s s e  in in- u n d  a u s ­
l ä n d i s c h e n  Z e i t s c h r i f t e n ,  
w o b e i  d i e  Ö k o l o g i e  u n d  
F a u n i s t i k  d er  o b e r ö s t e r ­
r e i c h i s c h e n  K ä f e r  in s e i n e n  
b i s h e r  25 A r b e i t e n  b e s o n d e r s  
zum A u s d r u c k  k o m m t .  R e g e l ­
m ä ß i g e  V o r t r ä g e  in den A r b e i t s g e m e i n s c h a f t e n  L in z  und S t e y r  s o w i e  a n l ä ß l i c h  
der j ä h r l i c h  s t a t t f i n d e n d e n  E n t o m o l o g e n t a g u n g  in Li nz  e r g ä n z e n  s e i n e  w i s s e n ­
s c h a f t l i c h e  A r b e i t .

WIR GRATULIEREN
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Druckfehler. I moan, der .is so a 
- großer Zweifler.:was die Recht*
/  Schreibung und die richtige For- 
F . mulierung "betrieft,' daß ma si 

wundert, wia a .'Heimatchronik 
überhaupst fertig wird'. Den Kor- 
rekter; yo ^der Verei nsdruckerel. 
der ah] aus Sierning is. aber 
noch kein Konsulent, den ihat' er ' 

t  deswegen; scho zur Verzweiflung 
bracht. Aber er bat schon sehr 
viel getan für, die"'heimatlichen - 

; Marterln, die er gesammelt und 
auf gezeichnet hat, .und, Is es was 
Schönes, ¿f*^- ‘“T “ '' f:— T’S’T ' '

Der dritte sammelt Käfer und 
Larfen.M woaß net. wia da die 

• vrssenschaftlfche " Bezeichnung 
.aütet, für; was er nämljch Kgn-^; 
sulenten. Sogar in Sierning. 
deshauptmann was wissn wüll - 
über Käfer, nachant fragt ern. 
deng i ma. I glaub scho, daß • 
der Landeshauptmann dann und 
wann a Frag hat toetref|s Käfer, 
zwegn was machatns sunzt Kon-

Der vierte aus Sierning. wias 
"m ir berichtn, sammelt ah Käfer, 
zweihakerte, sagns, und hie und 
da an großem Brummer. Even­
tuell sands Hummeln, oder Bie­
nen, vielleicht- -beobachtet er 
draußt im Waid ah den Borken­
käfer. und wird er sicher ah nph 
Konsulent —  der Betreffendere 

] net der Borkenkäfer. |  •;
| möcht ah gern Konsulent 

werdn, aber wer gibt] mi ein ’ 
Und für was? I müassert ah was 
sammeln.: Aber was dehn Alles, 
was gibt, sammelt eh ©chower—

ln Sierning, schreibns • mir, 
gibts scho fast sovül Konsulen­
ten wlas Lehrer, gibt, well fast;] 
alte Lehrer irgendwann amoi 
Konsulenten werdn; I woaß zwar ] 
net genau, was da3 is, was es 
tragt und obs überhaupst .was 
tragt, «i glaub gar net. daß es 
was tragt, aber es is ein Ehren­
titel der Landesregierung.

Der „Volksbücherwurm“ vo „ „ „  —  r . ....
Sierning j s Iah scho Konsulent, arvderner • und m ir bleibt nix. 
ob für Buchologfe oder;Würmer- Naja. is ah wu recht. deswegen
künde, das woaß \ ah net, viel­
leicht für beides zusammen, 
aber! In dem Zusammenhang. 
fallt mir was ei r. Wia mei. Neffe 
der Karli in W ¡en studiert hat, 
er IS eh net i irtig wordm der,., 
Bluzer, hat er bei einer toehmi- , 
sehen Kostschachtl gwohrit, die 
recht guat zu eahm war. Sie hat 
für a ganze. Wochn In an,größn' 
Häfn; a Krautfleisch ©macht und 
hat zum Buam gseöt: „Da.nim"'4 
Ulicka, friß!"

Der UHcka +8 a Löffö, glaub v
Und wias dano gsehgn hat, 

daß !der Karli'brav studiert, da­
mals bat ers muh. tan, und den 
ganzn 'Tisch mit Skribten iund

hat. hals

werd i ah net unglüdcHch. Es . 
gibt sowieso mehr Leut als Kon­
sulenten. Sogar in Sierning.

. . KätSf’
„Jedenerike, Kaileisblst a 

5chta Wurmbicha!"
Bücherwurm, hats gmoant.
A^er sie hat gsagt, sie lest ah]] 

recht vül.. damits deitschMernt, = 
und Ihats hiatzt a schönes Buch. 
„No; Kalle, wia heißts denn? No.

däs Wurmgebiß)gfa! - ̂  ̂
Dön Gwissenswurm,

Äfsdänn, nach diesen Erinne? 
rungen gemma wieder zruck af 
Sierning. Wo samma gwes'n? 
Ahia, beim Volksbücherwurfn, 
de rJ die Leut- mit Lestoff ver-, 
sorgt. Aber da gibts muh zwei 
weitere Konsulenten, einer is 
scho in Pension, berufsmäßig, 
der sammelt Gschichtn und "
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Neue Führung in der
Entomologischen
Arbeitsgemeinschaft

Nachdem Konsulent 
Gerfried Deschka seine 
Funktion als Vorsitzen­
der der Entomologi­
schen Arbeitsgemein­
schaft am OÖ. Landes­
museum überraschend 
aus persönlichen Grün­
den im Dezember 1997 
zurückgelegt hatte, 
wurde nach kurzen 
Verhandlungen Haupt­

schuldirektor Heinz Mitter mit der Fortführung 
dieser Aufgabe betraut. Heinz Mitter, wohnhaft in 
Steyr, beschäftigt sich seit etwa 35 Jahren mit der

lokalen wie auch mediterranen Käferfauna und ist 
derzeit der einzige Oberösterreicher, der sich der 
Erforschung der heimischen Käfer annimmt. Kein 
leichtes Unterfangen, wenn man bedenkt, daß 
alleine österreichweit vermutlich mehr als 
8000 verschiedene Arten dieser Insektenordnung 
leben. Zahlreiche Publikationen als Ergebnisse 
intensiver Forschungen und Exkursionen stammen 
aus der Feder des neuen Vorsitzenden. Mitter ist 
seit 1975 Mitglied der Entomologischen Arbeits­
gemeinschaft am OÖ. Landesmuseum und seit 
1979 auch Vorsitzender der Steyrer Entomologen­
runde. Die oberösterreichische Landesregierung 
verlieh ihm 1984 als Anerkennung für seine 
Bemühungen um die heimische Tierwelt den Titel 
wissenschaftlicher Konsulent der oö. Landesre­
gierung.
Mit der Weiterführung der Entomologischen 
Arbeitsgemeinschaft übernimmt Heinz Mitter viel 
Arbeit und Verantwortung. Die Koordinationsauf­
gaben zur Fertigstellung des 5. Bandes der 
Schmetterlingsfauna Oberösterreichs, wie auch ein 
seit längerer Zeit geplantes Kompendium der 
Käfer Oberösterreichs decken nur einen Teil der 
aktuellen Ziele ab, daneben gilt es, ein umfang­
reiches Veranstaltungsprogramm organisatorisch 
umzusetzen und das Know-how der Arbeitsge­
meinschaft in den Dienst der Öffentlichkeit einzu­
binden. Wir wünschen dem neuen Vorsitzenden 
und ihm zur Seite dem Schriftführer HR DI Peter 
Vogtenhuber sowie dem Kassier, Konsulent Ing. 
Robert Hentscholek, zwei erfahrenen Insekten- 
kundlern, viel Erfolg bei der Weiterführung der 
schon seit 1921 existierenden Arbeitsgemein­
schaft. /*• Gusenleitner
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Im Nationalpark könnten hundert 
Hektar Urwald verborgen sein
MOLLN. Von Menschenhand 
unberührt, werden im Natio­
nalpark Kalkalpen insgesamt 
100 Hektar Urwald vermutet. 
In einem Forschungsprojekt 
werden heuer die letzten In­
seln unberührter Wildnis in ei­
nem Atlas kartografiert.
V o n  H a n n es  F eh rin g er

Naturjuwele: In einem Forschungsprojekt werden die Urwaldflächen im Nationalpark erfasst.

Von den Sägen und Äxten 
der Holzknechte gänzlich ver­
schont gebliebene Waldstücke 
sind im Nationalpark Kalkal­
pen keine vage Hoffnung. „Auf 
50 Hektar wissen wir es bereits 
sicher, dass es sich um Urwald 
handelt“, sagt Nationalpark-Di­
rektor Erich Mayrhofer. Er­
kenntnisse, auf welchen Fle­
cken noch unberührte Natur 
wuchert, ließen sich durch ein 
Ausschlussverfahren gewin­
nen. In einem Forschungspro­
jekt, das bereits seit einem 
Jahr läuft, wurden Archive 
durchforstet und alle Hinweise 
vermerkt, die es in den Chroni­
ken zur Holzwirtschaft in frü­
heren Tagen gibt. Mit den Da­
ten konnte ein Bild abgerundet

"Die Flächen bil­
den ein Mosaik 
unberührter 
Wildnis.“
ERICH MAYRHOFER
Direktor des Nationalpar­
kes Kalkalpen

werden, wo der Wald früher ge­
nu tzt wurde. Die Flächen wur­
den von der Karte gestrichen. 

„Die ältesten Aufzeichnun- 
Ä gen gehen in das Jahr 1530 zu- 
I  rück“, erzählt Mayrhofer. Bäu- 
|  me wurden gefällt, um Holz- 
I  kohle für ein Messingwerk in 
ö Reichraming, den Brauneisen- 
o abbau in Molln und die Gewin­

nung von Eisen in der Unter- 
laussa zu liefern. Trotz des Be­
darfs an Brennstoff waren hin­
tere Winkel in den Tälern für 
die Holzbringung zu entlegen 
und das Gelände zu unweg­
sam. „Diese kleinen Flächen 
von zwei bis fünf Hektar bilden 
ein Mosaik an unberührter 
Wildnis“, sagt Mayrhofer.

Im Nationalpark gibt es wei­
tere „Verdachtsflächen“, denen 
m an heuer auf die Spur geht. 
Mayrhofer: ,sWir rechnen mit 
noch einmal 50 Hektar unbe­
rührten Waldes“. Die Kartogra­
fierung ist eine Bestandserhe­
bung. Dank des Nationalparkes 
sind die Biotope schon jetzt 
streng geschützt.
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Sieminger Hauptschullehrer 
sammelt Käfer aus aller Welt

desausstellung im Schloß Weinberg 
erarbeitete Mitter die Käferweit des 
Mühlviertels. Zusammen mit den 
Biologen der Naturkundlichen Sta­
tion Linz untersucht er derzeit die 
Biotope in den Aulandschaften rund 
um Linz im Hinblick auf eine mög­
liche Unterschutzstellung.

Ein schier unerschöpfliches Be­
tätigungsfeld für Biologen bietet die 
Insektenkunde. Zwei Drittel der be­
kannten Tiere sind Insekten. Welt­
weit, so schätzt man, gibt es mehr 
als 600.000 verschiedene Arten. Sie 
sind mit Ausnahme des offenen 
Meeres in allen Lebensräumen ver­
breitet. Eine Vielzahl der Insekten, 
die wie etwa die tropischen Ge­
spenstheuschrecken bis zu 26 Zenti­
meter groß werden können, sind 
noch unerforscht. Einblick in die 
Lebensweise solcher Kleinlebewe­
sen zu erlangen ist die Aufgabe der 
Entomologen. Die Insektenfor­
scher haben sich wegen der Arten­
vielfalt meist auf ein Teilgebiet spe­
zialisiert. Der Hauptschullehrer 
Heinz Mitter beispielsweise interes­
siert sich vorwiegend für Käfer.

Mitter, ein gebürtiger Sieminger, 
der in Steyr wohnt, aber an der 
Hauptschule in Sieming Deutsch, 
Geographie, Geschichte und Biolo­
gie unterrichtet, ist seit gut 25 Jah­
ren „Käfersammler“ Sein Hobby, 
das Sammeln, Präparieren und Be­
stimmen von Käfern, betreibt er mit 
wissenschaftlicher Akribie. „Meine 
Sammlung weitet sich immer mehr 
aus. Mittlerweile habe ich 60.000 
Exemplare, darunter auch spezielle 
Arten aus dem Mittelmeerraum,

die nicht einmal im Linzer Museum 
vorhanden sind“, erzählt Mitter.

E r gehört zu den wenigen Käfer­
experten in unserem Bundesland. 
„Im Gegensatz zum Schmetterling­
sammeln ist mein Spezialgebiet 
halt nicht attraktiv“, weiß Mitter, 
den der Mangel an Gleichgesinnten 
aber nicht stört. Als Obmann der 
Entomologenrunde in Steyr und

Ein besonders großer Käfer? der 
Hirschbock aus Kolumbien. Bis zu 
zwölf Zentimeter lang werden diese 
Käfer, deren Oberkiefer an Hirsch­
käfer erinnern. Foto? Kranzmayr

Mitglied der Entomologischen Ar­
beitsgemeinschaft im oö. Landes­
museum findet er genug Gelegen­
heit zu Eachgesprächen. Mitter ist 
auch international ein anerkannter 
Experte Wiederholt wird er zu Kon­
gressen im Ausland eingeladen. 
E rst vor einer Woche hielt er bei der 
Entomologentagung in Linz einen 
vielbeachteten Vortrag.

Sein Spezialgebiet im großen 
Fachgebiet der Käfer: die Käfer in 
Oberösterreich. In Publikationen 
hat er unter anderem die Käferwelt 
im Reichraminger Hintergebirge 
beschrieben. Für die heurige Lan-

„Interessante Käferfunde sind 
auch im Raum Sieming und im 
Steyrtal möglich. Interessant sind 
Käfer, die seit Jahrzehnten nie­
mand mehr gefunden hat, was nicht 
heißen muß, daß solche Tiere sel­
ten sind. Es kann auch sein, daß ein­
fach jahrzehntelang niemand nach 
ihnen gesucht hat“, schildert Mitter. 
Was den Naturschutz anbelangt, so 
zählt der Käfersammler zu den Ver­
fechtern des Biotopschutzes: „Was 
nützt es, den Hirschkäfer und den 
Alpenbockkäfer unter Naturschutz 
zu stellen, wenn deren Lebensräu­
me zerstört werden?“

Hauptschullehrer Heinz Mitter hat in seiner Käfersammlung bereits 60.000
Exemplare aus aller Welt, Foto: Kranzmayr
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Ein Steyrer widmet seine Freizeit den Küfern
Der Hauptschullehrer Heinz Mitter hat sich ganz der Entomologie verschrieben

STEYR. -  Ein schier unerschöpfliches Betä­
tigungsfeld für Biologen bietet die Insekten­
kunde. Zwei Drittel der bekannten Tiere sind 
Insekten. Weltweit, so schätzt man, gibt es 
mehr als 600.000 verschiedene Arten. Sie sind 
mit Ausnahme des offenen Meeres in allen 
Lebensräumen verbreitet. Eine Vielzahl der 
Insekten, die, wie etwa die tropischen Ge­
spenstheuschrecken bis zu 26 Zentimeter groß 
werden können, sind noch unerforscht. Ein­
blick in die Lebensweise solcher Tiere zu er­
langen, ist die Aufgabe von Entomologen, die 
sich wegen der Artenvielfalt meist auf ein 
Teilgebiet spezialisieren. Der Hauptschullehrer 
Heinz M i t t e r  (37) aus S t e y r  beispiels­
weise interessiert sich vorwiegend für Käfer.

Mitter betreibt sein Hobby, das Sammeln, 
I raparieren und Bestimmen von Käfern, seit 
zwanzig Jahren. Mit wissenschaftlicher Akri­
bie hat er eine Sammlung zusammengestellt, 
die rund 35.000 Käfer enthält. Vorwiegend 
stammen die Tiere aus dem heimischen Be­

reich, für den sich der an der Hauptschule 
Sierning tätige Steyrer am meisten inter­
essiert. Er ist einer der wenigen Käferex­
perten in Oberösterreich, was ihn aber nicht 
stört. „Im Gegensatz zum Schmetterlingsam­
meln ist mein Spezialgebiet nicht attraktiv“, 
weiß Mitter, der sein Wissen in Veröffentli­
chungen und bei Vorträgen weitergibt. So 
hielt er vor kurzem bei der 49. Entomologen­
tagung in Linz mit zwei Kollegen einen viel­
beachteten Vortrag über neue und bemerkens­
werte Insektenfunde aus Oberösterreich.

„Interessant sind Käfer, die seit Jahrzehn­
ten nicht mehr gefunden wurden, was nicht 
heißen muß, daß solche Tiere selten sind. Es 
kann auch sein, daß einfach jahrzehntelang 
niemand nach ihnen gesucht hat“, sagte Mitter. 
Er ist Mitglied der Entomologischen Arbeits­
gemeinschaft am oö. Landesmuseum, die der­
zeit in einem in Europa einzigartigen 
Computerprogramm versucht, alle Funddaten 
von Insekten zu erfassen. Mit Hilfe des 
Computers können dann leichter Verbreitungs­
karten und Statistiken über die Zu- oder Ab­
nahme einzelner Arten erstellt werden.

Die Steyrer Entomologenrunde, deren Vor­
sitzender Mitter ist, hat vor kurzem einen 
Beitrag zur Schmetterlings- und Käferfaüna 
in Oberösterreich veröffentlicht. Beschrieben 
ist auch das durch den Kraftwerksbau gefähr­
dete Reichraminger Hintergebirge. Ob sich der 
Speicherbau auf die Insektenfauna auswirken 
wird, läßt sich kaum feststellen. „Fest steht

nur, daß dort, wo die Natur zerstört wurde, 
Lebensräume fehlen“, erklärte Mitter. Er ist 
ein Verfechter des Biotopschutzes: „Was nützt
es, den Hirschkäfer und den Alpenbockkäfer 
unter Naturschutz zu stellen, wenn die Lebens­
räume zerstört werden“.

Der Steyrer Heinz Mitter zeigt handteller­
große, tropische Bockkäfer. Im Vergleich dazu: 
der größte einheimische Bockkäfer, der in 
Kiefernstöcken lebende Mulmbockkäfer, ent­
wickelt sich in fünf Jahren zu einer Größe 
von fünf Zentimetern. Als Vollinsekt leben 
diese Tiere bis zur Befruchtung dann nur 
mehr vier bis sechs Wochen.
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Seine jahrzehntelange Erfahrung wird über Österreichs G renzen hinaus geseh n t

Steyrer sammelte 100.000 Kater
Der Hauptschuldirek­

tor Heinz Mitter aus 
Steyr lebt mit 100.000 Kä­
fern unter einem Dach. 
Allerdings handelt es sich 
nicht um lebende, sondern 
präparierte und klassifi­
zierte Exemplare. Weil es 
auf diesem Gebiet nur we­
nige Experten gibt, wird 
die Arbeit des Steyrers 
über Österreichs Grenzen 
hinaus geschätzt.

Allein in Oberösterreich 
gibt es 4000 verschiedene 
Käfer, weltweit schätzt man 
die Zahl der Arten auf 
500.000. Heinz Mitter be­
schäftigt sich bereits seit 
dreißig Jahren mit diesen In­
sekten, aber auch für ihn gibt

VON HEDWIG SAVOY
es im m er wieder Neues zu 
entdecken. „Die N atur ist 
unerschöpflich. Und diese 
Ü berraschungen sind es 
auch, die mich faszinieren.“ 
Seine Privatsam m lung gilt 
inzwischen als eine der größ­
ten Österreichs.

Inzwischen macht M itter 
auch Untersuchungen für 
die N aturkundliche Station 
in Linz und das N aturhisto­
rische M useum  in Wien. So­
gar für M adeira verfaßte er 
Arbeiten. „Es gibt in Ö ster­
reich nur wenige, die sich da­
mit beschäftigen. Und man 
kann es nicht studieren, 
braucht einfach viel Erfah­
rung.“ Auch die Aufgaben­
stellung hat sich verändert: 
„Früher wurden die Insek- 
tenkundler oft belächelt, 
jetzt beachtet man die ökolo­
gischen Zusammenhänge 
genauer und deshalb sind 
unsere D okum entationen 
wichtig“, weiß M itter. „Das 
Sammeln soll ja  kein 
Selbstzweck sein.“ Eine um ­
fangreiche Bibliothek mit 
Fachbüchern hilft ihm bei 
der Bestimmung seltener 
Käfer. Er gehört außerdem 
der „Steyrer Entomologen-

Dieser Goliathkäfer wird 15 Zen­
timeter groß. Keine Angst, er 
kommt nur in Afrika vor. -  Heinz 
Mitter besitzt 100.000 Käfer-. 
exemplare und damit eine der 
größten Privatsammlungen
Österreichs. Fotos;Jakab

runde“ an, die etwa zwanzig 
M itglieder mit jeweils einem 
anderen Spezialgebiet hat.



Käferexperte Heinz M itte r m it einem kleinen Teil seiner 
recht um fangreichen Sammlung. f o t o : Ru n d s c h a u

EXKURSION /  Führung durch Nationalpark

Mit Mitter die Welt 
der Käfer erkunden
REICHRAMING /  Erst kürz­
lich hat Heinz Mitter, einer 
der gefragtesten Käfer-Spe­
zialisten Österreichs, eine 
ausgestorben geglaubte Kä­
ferart wieder entdeckt. Am 
Samstag, 29. Juni, führt er ein 
interessiertes Publikum „Auf 
den Spuren der Käfer“ durch 
den Nationalpark.
Die Exkursion entlang des 
Weißenbachs eröffnet die 
Welt von einer der arten­
reichsten Insektenordnun­
gen. „Viele Arten führen ein 
Leben im Verborgenen und 
der Laie bekommt sie daher 
nur selten zu Gesicht“, so der 
Experte. Von Beruf ist Heinz 
Mitter Hauptschul-Direktor

in Reichraming. Für sein wis­
senschaftliches Wirken wur­
de ihm bereits der Konsulen- 
ten-Titel verliehen.
Treffpunkt zu dem Ausflug in 
die Welt der Käfer ist die Na- 
tionalpark-Infostelle Reich­
raming. Die Exkursion dau­
ert zirka von 9 bis 12 Uhr. Die 
Veranstaltung findet bei je­
der Witterung statt. Bei 
Schlechtwetter gibt es in der 
Infostelle als Ersatz einen 
Diavortrag zu diesem The­
ma.
Auskünfte erteilen National­
park-Mitarbeiter unter Tel. 
(07255) 8117. Als Unkosten­
beitrag zahlen Erwachsene 
8,72 Euro, Kinder 5,09 Euro.
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Insekten-Forscher nennt 
150.000 Käfer sein Eigen
Heinz Mitterbesitzt eine der größten Käfer-Sammlungen Österreichs

REICHRAMING / STEYR. 
Ein ungewöhnliches Hobby 
betreibt der Reichraminger 
Hauptschuldirektor Heinz 
Mitter (54): er sammelt Käfer 
und ist auf diesem Gebiet wis­
senschaftlich engagiert. Der 
Fachausdruck für diese Lei­
denschaft wird mit dem Zun­
genbrecher-Wort „Coleopte- 
rologie“ bezeichnet. Heinz 
Mitter besitzt eine der um­
fangreichsten Käfer-Samm­
lungen Österreichs: Rund
150.000 Exemplare aus aller 
Welt sind hinter Glas aufbe­
wahrt und genau beschriftet.

Seit 16 Jahren ist Heinz 
Mitter wissenschaftlicher 
Konsulent der Landesregie­
rung und vor kurzem wurde 
der Direktor mit dem Titel 
„Oberschulrat“ ausgezeichnet.

•>
Heinz Mitter, er wohnt in 

Steyr, betreibt die Käfer-Kun­
de seit frühester Jugend. In 
Auen und Wäldern, auf Wie­
sen und Feldern ist das bevor­
zugte Beobachtungs- und 
„Jagd“-Gebiet des naturkundi­
gen Hauptschuldirektors.

„Seltene Käfer 
in der Stadt“

„Aber auch mitten in der 
Stadt lässt sich manches selte­
ne Exemplar finden“, sagt der 
Käfer-Experte. Heinz Mitter 
weiter: „Viel Zeit verwenden 
wir Insekten-Kundler für Be­
obachtungen. Wenn ein Tier 
gefangen wird, dann führt 
man auch eine genaue zoolo­
gische Bestimmung durch. 
Ein Insekt einfach nur so zu

fangen, ließe sich aus Um­
welt- und Naturschutzgründen 
nicht vertreten.“

Jedes Käfer-Exemplar in 
Mitters Sammlung ist mit ei­
nem Steckbrief ausgestattet, 
auf dem Fundort und -zeit, so­
wie der Finder vermerkt sind. 
Für die Aufbewahrung hinter 
Glas werden die Beine und 
Käferkörper genau ausgerich­
tet. Als Werkzeug für die wis­
senschaftliche Tätigkeit 
braucht der Käfer-Kundler ein 
Mikroskop mit Fotoapparat 
und ein Sezzier-Besteck. „Oft 
kann man nämlich erst anhand 
der Qrgane bestimmen, von 
welcher Art der Käfer genau 
ist“, erklärt Heinz Mitter.

Neben diesen Tätigkeiten 
verwendet der Reichraminger 
Hauptschuldirektor noch viel

Zeit für die Abfassung von 
Fach-Artikeln und Vorträgen. 
Als Vorsitzender der Entomo- 
logischen Arbeits-Gemein­
schaft (Insektenkundler) am 
Landesmuseum organisiert 
der Hobby-Forscher sogar Ta­
gungen von internationalem 
Ruf, zu denen sogar Universi­
täts-Professoren kommen.

Interesse an 
Forschung?

Wer sich als Nachwuchs- 
Forscher Tipps vom Experten 
Heinz Mitter holen will, in die 
Insekten-Forschung einstei­
gen möchte oder einfach nur 
meint, ein interessantes Käfer- 
Exemplar gefunden zu haben, 
kann sich an Heinz Mitter 
wenden: Tel. (07255)8134.

Hauptschuldirektor Heinz Mitter besitzt eine der umfangreich­
sten Käfer-Sammlungen Österreichs: rund 150.000 Exemplare. 
Hier präsentiert er eine kleine Auswahl von verschiedenen 
Hirschhorn-Käfern (links). Foto: Rundschau



.

$teW$T studiert seit 25 Jahren in- und ausländische Insektenwelt

Ein Lehrer als Käferforscher: 
50.000 Exemplare gesammelt

.    Vntwi«r Sonne b ra ten  lassen, Heinz Mitter seine Zeit widme'W en n  andere sich am  M eeresstrand von der S o n n e J ^ I te rn ic h ts  
h a t  d er 41jährige Steyrer H auptschullehrer Hemz M itter nichts 
a ls  A rbeit im Kopf : Ob in Marokko, in der Türkei oder a^ e y l o  
-  O berösterreichs eifrigster Insektenforscher ist bei Ausi ds 
au fen th a lten  im m er auf der Suche nach m teressanten  Exempla
re n , um seine Privatsammiung aufzufullen. Eine' 
sich  inzwischen zu einer der größten in ganz s 
w achsen  hat.

Gerade ist Heinz Mitter aus der 
Türkei zurückgekommen, einem 
Land, das besonders im schwach be­
siedelten Osten geradezu ideale 
Voraussetzungen für seine For­
schung bietet. Denn gerade auf sei­
nem Spezialgebiet, der Käferfor­
schung, ist der Bereich Ostanatolien 
ein echtes Hoffnungsgebiet. An die 
2000 Exemplare der verschiedensten 
Arten und Größen hat Mitter aus 
dem eineinhalbwöchigen Urlaub 
mitgebracht. Was in den kommen­
den Monaten folgt, ist Feinarbeit, 
der wohl nur der passionierte Insek­
tenfreund nette Seiten abgewinnen 
kann: In stundenlangen Arbeits­
schritten werden die Tiere präpa­
riert, dann unter dem Mikroskop be­
stimmt, bis sie nach Fundort, Fund­
zeit und Art beschriftet in die Samm­
lung kommen.

Auf 50.000 Exemplare ist Mitters 
Sammlung in den 25 Jahren ange­
wachsen, in denen er seine gesamte 
Freizeit und zwei bis drei Urlaube im 
Jahr geopfert hat. Von heimischen 
Borkenkäfern — millimetergroß bis

Fingernagelformat — bis zu Biesen­
käfern aus Brasilien und Marokko 
reicht die wissenschaftliche Kollek­
tion. Der Sinn des jahrelangen Su- 
chens, das mitunter recht mühsam 
und gefährlich ist, liegt jedoch wo­
anders: „Ich möchte eine möglichst 
umfassende Dokumentation der 
Fauna der besuchten Länder zusam­
menbringen“, sagte Heinz Mitter.

Heinz Mitter seine Zeit widmet, auch 
schon recht handfeste praktische 
Anwendungsgebiete. Für die Natur­
kundliche Station der Stadt Linz er­
forscht der Steyrer die Kleintierwelt 
am ESG-Kanal in Kleinmünchen 
und in einem Bach nahe dem Pich- 
lingersee. Heinz Mitter erhofft sich 
ebenso wie seine Auftraggeber von 
Aktionen wie dieser, daß auf diese 
Weise schützenswerte Biotope er­
faßt werden können und schnell et­
was zu ihrer Erhaltung getan wer­
den kann.

Frucht von 25 Jahren Arbeit
in einem Zimmer

Publikationen im Ausland 

überaus gefragt
Die Reiseerkenntnisse des for­

schenden Hauptschullehrers -  un­
terrichtet in Sierning Deutsch, Geo­
graphie, Geschichte und Biologie — 
machen in in- und ausländischen 
Publikationen die Runde. „Es gibt 
Kontakte zu Kollegen in vielen Län­
dern. So kann man stets auf dem 
neuesten Stand bleiben und er­
forscht nicht Gebiete, die schon an­
dere bearbeitet haben“, schildert 
Mitter. Inzwischen gibt es für die 
vermeintlich trockene Materie, der

Doch auch dann, wenn dieser 
Wunsch nicht in Erfüllung geht, 
wird Heinz Mitter seinem zweiten 
und unbezahlten Beruf treu bleiben. 
Er wird weiterhin einige weite Rei­
sen im Jahr unternehmen und nach­
her Tag für Tag an der Bestimmung 
von Tausenden Käfern basteln. Seit 
seinem 16. Lebensjahr ist dies sein 
Hobby, seit etwa zehn Jahren hat 
Mitter genug Erfahrung, um in For­
scherkreisen mitreden und mit­
schreiben zu können. „Würde ich 
was anderes anfangen, müßte ich 
wieder zehn Jahre investieren, um 
auf einem neuen Gebiet das zu er­
reichen, was mir bei den Käfern kei­
ner mehr nehmen kann.
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JKÄFER aus Brasilien in Mitters Sammlung- "
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